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Beleidigungen, Beschimpfungen, Bedrohungen – 
Befragung zu Gewalt gegen Einsatzkräfte 

Key Facts 

•	 Der Deutsche Feuerwehrverband (DFV) und die DGUV haben vom 4. November 
2023 bis zum 14. Dezember 2023 eine bundesweite Befragung zum Thema 
Gewalt gegen Einsatzkräfte durchgeführt 

•	 Mehr als 6.500 aktive freiwillige Feuerwehrmitglieder haben rückgemeldet, 
welche Rolle Beleidigungen, Beschimpfungen, Bedrohungen und tätliche 
Angriffe in ihrem Alltag spielen 

•	 Die Hälfte der Befragten gab an, Gewalterfahrungen, vor allem mit 
Beschimpfungen und Beleidigungen, gemacht zu haben 

Autorinnen und Autor 

  Anne Gebhardt 
  Esther Foege 
  Thomas Wittschurky 

Gewalt gegen Einsatz- und Rettungskräfte ist immer wieder ein Thema. Mit einer bundes-
weiten Befragung von mehr als 6.500 Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr gibt es einen 
datenbasierten Überblick. Die Ergebnisse der Umfrage helfen, die richtigen Präventions-
angebote zu machen. 

Der Begriff „Gewalt und Belästigung“ in der Arbeitswelt im Sinne des Übereinkommens 
Nummer 190 der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) wird definiert als „eine Band-
breite von inakzeptablen Verhaltensweisen und Praktiken oder deren Androhung, gleich 
ob es sich um ein einmaliges oder ein wiederholtes Vorkommnis handelt, die auf physi-
schen, psychischen, sexuellen oder wirtschaftlichen Schaden abzielen, diesen zur Folge 
haben oder wahrscheinlich zur Folge haben, und umfasst auch geschlechtsspezifische 
Gewalt und Belästigung“. 

Das Thema „Gewalt gegen Einsatz- 
und Rettungskräfte“ ist ein bedeu-
tendes Problem, das sich auch in 

den Medien stark widerspiegelt. Allerdings 
erreichen die gesetzlichen Unfallversiche-
rungsträger nur wenige Unfallanzeigen, 
die in einen Zusammenhang mit Gewalt-
erlebnissen gebracht werden können. Die 
meisten Vorfälle, in denen Gewalt gegen 
Einsatzkräfte in welcher Form auch im-
mer eine Rolle spielt, verursachen keine be-
handlungsbedürftigen Gesundheitsschäden 
und sind deshalb nicht meldepflichtig. Die 
Psyche leidet dennoch darunter. „Wirklich 
massive Gewalt habe ich Gott sei Dank noch 
nicht erlebt. Aber mal am Hals oder am Arm 
gepackt zu werden und gesagt zu bekom-
men: ‚Ich hau dir jetzt eine rein‘ – das ist für 
mich eigentlich schon Standard“, sagt Jan-
Henrik Büthe, Notarzt und Ortsbrandmeis-
ter: „Wir wissen vorher nie genau, was uns 
erwartet. Innerhalb von wenigen Sekunden 
müssen wir Entscheidungen treffen und 
abliefern. Dann noch angepöbelt oder an-
gegriffen zu werden, belastet doppelt und 
macht es uns noch schwerer.“ 

Methodisches Vorgehen 

Die Befragung sollte Aufschluss darüber ge-
ben, in welchem Maße Mitglieder der frei-
willigen Feuerwehren von Gewalterfahrun-
gen betroffen sind und welche Formen von 
Gewalt am meisten verbreitet sind. Auch 
Präventionsmaßnahmen und deren Umset-
zung wurden erfragt. Die Befragung wurde 
als Online-Befragung umgesetzt und über 
verschiedene öffentlichkeitswirksame Kanä-
le des DFV und seiner Mitglieder verbreitet. 
Bereits 2020 und 2023 wurden in Nieder-
sachsen Umfragen dieser Art durchgeführt 
(vgl. DGUV Forum 11/2021 und 12/2023). 

Die aktuelle Befragung startete bundesweit 
am 4. November 2023. Der Befragungszeit-
raum betrug circa sechs Wochen und en-
dete am 14. Dezember 2023. Die Zielgruppe 
waren alle aktiven Feuerwehrangehörigen 
der freiwilligen Feuerwehren in Deutsch-
land. 

Die Umfrage bezog sich insbesondere auf 
die Erfahrungen der vergangenen zwei Jah-
re oder die zuletzt erlebte Situation. 6.594 
aktive freiwillige Feuerwehrmitglieder ha-
ben sich an der Umfrage beteiligt. 86 Pro-
zent sind bereits seit mehr als fünf Jahren 
Mitglied. 
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Abbildung 1: Erleben von Beleidigungen, Beschimpfungen, Bedrohungen oder 
tätlichen Angriffen während der Tätigkeit in den letzten zwei Jahren 

Erleben von Beleidigungen, Beschimpfungen, 
Bedrohungen oder tätlichen Angriffen während 

Ihrer Tätigkeit in den letzten zwei Jahren 

nicht erlebt 
50,5 %

erlebt 

49,5 %

N = 6.578 

Ergebnisse und  
Kernbotschaften 

Gewalt ist kein Einzelfall, sondern ein 
massives Alltagsproblem. 49,5 Prozent 
der Teilnehmenden an der Umfrage hat-
ten als aktives Feuerwehrmitglied in den 
vergangenen zwei Jahren bereits Gewalt 
in Form von Beleidigungen, Beschimpfun-
gen, Bedrohungen oder tätlichen Angriffen 
erlebt. Es handelt sich demnach um ein 
massives Problem, das – leider – zum Ein-
satzalltag der Feuerwehrkräfte dazugehört. 

Verbale Gewalt dominiert: Dabei spielt 
vor allem die verbale Gewalt eine große 
Rolle. Mit Abstand am häufigsten wurden 
von mehr als 90 Prozent der Befragten Be-
schimpfungen und Beleidigungen mit Wor-
ten und Gesten in den vergangenen zwei 
Jahren erlebt. Über Einschüchterung und 
Bedrohung mit Worten sowie Gesten be-
richten 36 Prozent der Befragten. Belei-
digungen und Beschimpfungen über die 
sozialen Medien haben 16 Prozent erlebt, 
jeweils bezogen auf die vergangenen zwei 
Jahre. 

Zwei Drittel erlebten Verweigerung, Wider­
setzen, keine Kooperation: Zwei Drittel 
(66 Prozent) der befragten Einsatzkräfte 
haben in den letzten zwei Jahren Erfahrun-
gen mit Verweigerungen, Widersetzen oder 
fehlender Kooperation im Rahmen von Ein-
sätzen gemacht. 

Mehr als einem Drittel wurde Anfahren 
mit Fahrzeugen angedroht: Angedrohtes 

Anfahren mit Fahrzeugen – etwas mehr 
als ein Drittel (35,9 Prozent) der Befragten 
berichten, dies in den vergangenen zwei 
Jahren erlebt zu haben. Diese Form von 
Gewalt kommt insbesondere bei Einsät-
zen im Straßenverkehr (zum Beispiel bei 
Absperrmaßnahmen) zum Ausdruck, wo 
ein Anteil von fast 78 Prozent unter den 
Befragten Gewalt erlebt hat. 

Mit Abstand am häufigsten wurden von mehr 
als 90 Prozent der Befragten Be schimpfungen 
und Beleidigungen mit Wor ten und Gesten in 
den vergangenen zwei Jahren erlebt.“ 

14 Prozent wurden mit Feuerwerkskörpern 
beworfen: Rund 14 Prozent der Befragten 
haben rückgemeldet, dass sie in den letz-
ten zwei Jahren mit Feuerwerkskörpern 
beworfen wurden – und zwar nicht nur 
zu Silvester. 

Einzeltäterinnen und Einzeltäter dominie­
ren: 89 Prozent der Teilnehmenden gaben 
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an, bei ihrer zuletzt erlebten Situation 
Opfer von Einzeltäterinnen oder Einzel-
tätern gewesen zu sein. Nur elf Prozent 
der Befragten hatten es mit Gruppen von 
Täterinnen oder Tätern zu tun. 
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Abbildung 2: Erleben der Formen von Beleidigungen, Beschimpfungen, Bedrohungen oder tätlichen Angriffen in den letzten 
zwei Jahren 

In welcher Form haben Sie Beleidigungen, Beschimpfungen, Bedrohungen 
oder tätliche Angriffe in den vergangenen zwei Jahren erlebt?  

(Mehrfachnennungen möglich) 

Beschimpfung/Beleidigung mit Worten/Gesten 91,4 % 

100 % 80 % 60 % 40 % 0 % 20 % 

Verweigerung/Widersetzen/Keine Kooperation 65,6 %

Einschüchterung/Bedrohung mit Worten/Gesten 36,2 %

angedrohtes Anfahren mit Fahrzeug 35,9 %

Beschimpfung/Beleidigung in sozialen Medien 16,2 %

Bewerfen mit Feuerwerkskörpern 13,7 %

Diskriminierungen 7,4 %

Angefahren mit Fahrzeug 7,4 %

sexuelle Gebärden oder Äußerungen 4,1 %

Bedrohung mit gefährlichem Gegenstand 5,8 %

Tätlicher Angriff 9,1 %

Bedrohung in sozialen Medien 2,1 %

Sachbeschädigung 6,2 %

Tätlicher Angriff mit gefährlichem Gegenstand 1,6 %

Bedrohung mit Waffe 2,0 %

Tätlicher Angriff mit Waffe 0,5 %

N = 3.275

Alkohol- oder Drogeneinfluss spielt geringe 
Rolle: Nur 13 Prozent berichteten, dass 
Täterinnen oder Täter erkennbar unter 
Alkohol- oder Drogeneinfluss standen. 

Keine Vorhersehbarkeit der Taten: 89 Pro-
zent der Befragten gaben an, dass die als 

am schlimmsten empfundene Situation 
für sie aufgrund der Einsatzmeldung be-
ziehungsweise Einsatzlage nicht vorher-
sehbar war. 

Respektlosigkeit/mangelnde Wertschät­
zung wurden als besonders belastend er-
lebt: Es scheint wenig Verständnis bei den 
Täterinnen und Tätern für die Arbeit der 
Feuerwehr vorhanden zu sein und größten-
teils an Respekt gegenüber den Feuerwehr-
einsatzkräften zu mangeln. So empfinden 
80 Prozent der Befragten vor allem die Re-

spektlosigkeit und mangelnde Wertschät-
zung als schlimm. Jan-Henrik Büthe: „Mir 
geht’s nach persönlichen Angriffen eigent-
lich immer ziemlich schlecht. Und das hat 
einen einfachen Grund: Man nimmt den 
Stress auf sich, kommt zu einer Person hin, 
will helfen und wird dann persönlich be-
leidigt. Da frage ich mich schon manch-
mal: Warum tue ich mir das eigentlich an?“ 

Gewalt bei Einsätzen im Straßenverkehr am 
häufigsten: 78 Prozent der Befragten gaben 
an, Gewalt beim Einsatz im Straßenverkehr 
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erlebt zu haben. Jeweils über ein Drittel 
hat bei technischen Hilfeleistungen und 
Bränden Gewalt erlebt. 
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Abbildung 3: Ergebnisse der Umfrage: Einzeltäterinnen und Einzeltäter oder Gruppe; Alkohol- oder Drogeneinfluss; 
Vorhersehbarkeit der Situation; Belastungserleben durch Respektlosigkeit/mangelnde Wertschätzung 

Zuletzt erlebte Situation: 

Einzeltäter/-innen 

88,8 % 
100 % 

80 % 

60 % 

40 % 

0 % 

20 % 

Gruppe von Täter/-innen 

11,2 % 

N = 3.250

Täter/-innen erkennbar unter  
Alkohol- oder Drogeneinfluss: 

Ja 

13,4 % 

Nein 

86,6 % 
100 % 

80 % 

60 % 

40 % 

0 % 

20 % 

N = 3.191

Vorhersehbarkeit der am schlimmsten 
empfundenen Situation: 

Ja 

100 % 

80 % 

60 % 

40 % 

0 % 

20 % 10,9 % 

Nein 

89,1 % 

N = 3.225

Respektlosigkeit/mangelnde Wertschätzung  
(z. B. Infragestellen der Arbeit der Feuerwehr) 

als schlimm 
empfunden 

80,3 % 

100 % 

80 % 

60 % 

40 % 

0 % 

20 % 

als nicht schlimm 
empfunden 

19,7 % 

N = 2.917

Unterschiedliches Meldeverhalten: 78 Pro-
zent der von Gewalt Betroffenen hatten 
den als am schlimmsten empfundenen 
Vorfall innerhalb der Feuerwehr gemel-
det, aber nur 38 Prozent zeigten ihn auch 
bei der Gemeinde oder Polizei an. Wer 
den Vorfall nicht anzeigte, gab vor allem 
mangelnde Erfolgsaussicht und Scheu vor 

zusätzlichen Belastungen an. Immerhin 
neun Prozent derjenigen, die nicht ange-
zeigt hatten, gaben Interesselosigkeit der 
Gemeinde oder der Polizei als Grund an. 

Fazit 

Die Zahl erlebter Gewaltvorfälle gegen Ein-
satzkräfte ist zu hoch. Gewalt findet überall 
und in verschiedenen Formen statt und ist 
mittlerweile während der Feuerwehrein-
sätze keine Seltenheit mehr. Feuerwehr-

mitglieder sind im Rahmen ihrer freiwil-
ligen Tätigkeit viel zu häufig psychischer 
Belastung durch Beleidigungen, Beschimp-
fungen und Bedrohungen ausgesetzt. Das 
Befragungsergebnis macht deutlich, dass 
es weniger um körperliche Gewalt geht. 
Das erklärt auch die geringe Anzahl von 
Unfallanzeigen. 

Mit der Umfrage haben der DFV und die 
Unfallkassen ein aktuelles Thema der 
Einsatz- und Rettungskräfte aufgegriffen 
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und in Kooperation mit der DGUV und 
dem Institut für Arbeit und Gesundheit 
der DGUV (IAG) Erkenntnisse generiert, 

die auf Zahlen basieren und aus denen 
sich Strategien und Präventionsmaßnah-
men ableiten lassen. Die hohe Rücklauf

quote bei der Befragung zeigt auch den 
Bedarf und das Interesse der Zielgruppe 
am Thema. � ←

Abbildung 4: Einsatzorte bei Gewalterleben 
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Bei welchen Einsätzen haben Sie Gewalt erlebt?  
(Mehrfachnennungen möglich) N = 3.275

Einsatz im Straßenverkehr 77,9 % 

100 % 80 % 60 % 40 % 0 % 20 % 

technische Hilfeleistung 40,6 %

Brand 36,5 %

Großveranstaltungen (z. B. Konzerte, Volksfeste) 22,2 %

Rettungsdienst / First 16,5 %

Einsatz im häuslichen Umfeld 15,5 %

Anderes 7,9 %

Katastrophenschutz/Großschadenslage 7,7 %

Abbildung 5: Meldeverhalten und Gründe für fehlende Meldung 

Am schlimmsten empfundenen Vorfall gemeldet? 

ja, der Feuerwehr-Führungskraft oder 
Kameraden/Kameradinnen 

78,0 % N = 3.252

100 % 80 % 60 % 40 % 0 % 20 % 

ja, der Polizei oder Stadt/Gemeinde 38,0 % N = 3.243

Warum erfolgte keine Meldung an die Polizei oder der Stadt/Gemeinde? N = 2.011

Wenig Aussicht auf Erfolg der Anzeige/Meldung 51,3 % 

100 % 80 % 60 % 40 % 0 % 20 % 

Keine Lust auf weitere Belastungen 43,8 %

Andere Gründe 25,4 %

Interessenlosigkeit bei Polizei oder Kommune 9,1 %

Keinen Ansprechpartner gefunden 2,4 %
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